Kreuz und Sühnetod Jesu im NT

Das Kreuz ist historisch das „summum supplicium“, das Marterwerkzeug der Römer, das Aufrührern und Freiheitskämpfern, nie aber einem Römer bestimmt war.

Es ist das Zeichen dafür ,dass „der Lauf der Dinge [Gesetz] gesiegt hat“ (Küng).

War der Tod Folge des Wirken Jesu (Marxsen
) ,oder zufälliger Zusammenhang (so Bultmann
)? Roloff: Weder Fluchtpunkt, noch Zufall, sondern Erfüllung: Die Geschichte des dienenden Handeln Jesu (Mk 10,45) erfüllt sich, dadurch ist kein anderes Urteil als der Tod möglich.

Unterschied zu den Märtyrertoten z.B. des Sokrates:

Jesus hat Angst vor dem Sterben, sieht sich dem Gericht Gottes ausgeliefert.

-> Keine Souveränität, keine Demonstration äußerer Freiheit, sondern das Bild des leidenden Gerechten (Jes 53).

A Deutungsschemata des Todes Jesu in den Evangelien

1. Kontrastschema: Apg 4,10: Die Juden haben ihn gekreuzigt, Gott ihn auferweckt.

Sitz im Leben: Auseinandersetzungen mit judenchristlichen Gemeinden, die mit dem Kreuz des messianischen Anspruch widerlegen wollen.

2. heilsgeschichtlich-kausale Schema: 

Tod Jesu als notwendige heilsgeschichtliche Anordnung Gottes entspr. den (wohl aber nachösterlichen) Leidensankündigungen: Der Menschensohn muss viel erleiden.

Schriftbeweis als erzählerisches Mittel.

Sitz im Leben: Tod noch kein Heilsereignis, sondern Entscheidungsruf in die Leidensnachfolge.

3. soteriologische Schema: Christus ist für uns, für unsere Sünden, für viele gestorben (schon vorpaulinisch: 1Kor 15,3b-5).

Jeremias: Gottesknechtslied Jes 53 ist sowohl von Jesus als auch der Urgemeinde schon auf den Tod Jesu bezogen worden. -> Dagegen: Jes 53 bezieht sich nicht auf den leidenden Messias; Jes 53 eignet sich wenig zur Begründung der soteriologischen Deutung, weil Jes 53 kaum mit dem Sühnegedanken aufgenommen wird (vgl. Mk 14,61as, Mt 8,17; Apg. 8,32).

Bultmann, Lohse u.a.: Soteriologische Schema entstammt palästinischer Vorstellung des Märtyrersterbens (entsp. 4Makk). Der Sühnetod ist aber keine im Judentum verbreitete Vorstellung; Jes 53 bezieht sich auf Israel als Heilsgemeinde, auf das Leiden auf ein stellvertretendes gerechtes (!) Glied dieser Heilsgemeinde; ntl. soll dieser Knecht aber erst die Heilsgemeinde konstituieren!

Roloff: soteriologische Aussagen sind im Gottesdienst entstanden: Gemeinde im Herrenmahl als Heilsgemeinschaft der Endzeit: Bezug der Gemeinde beim Becherwort auf Jes 53,5.

-> Entwicklung des gemeindlichen Credos: 

1. „für die Vielen“ (Mk 10,45b)

2. ekklesiologisch verstanden: „für unsere Sünden“ (1Kor 15,3, Röm 4,24; Gal 1,4; Röm 5,6)

3. die Formulierung: „Für uns“ (Röm 5,8; Eph 5,2; 12Petr 2,21)

B. Die Deutung des Todes Jesu bei Paulus

1. das Wort „Kreuz“:

1. Das „Wort vom Kreuz“: häufig verwendet er das Wort „Kreuz“ (z.B. ergänzt im Hymnus Phil 2)

2. Kreuz als Zeichen der Erniedrigung (Phil 2,8); Erniedrigung Gottes als Zeichen seines Heilshandelns: 1Kor 1,17f., Gal 5,11; 6,12.14; Phil 3,18; Kol 1,20, Eph 2,16)

3. Gegenüberstellung des „Kreuzes“ gegen weisheitlich-gnostische Züge (z.B. 1Kor): Kreuz als totaler Widerspruch Gottes gegen die Lebenshaltung des eigenmächtigen Aus-sich-selbst-sein-Wollens (=sarx): „Gott hat die Weisheit der Welt zur Torheit gemacht.“ (1Kor 1,20)

2. forensisch-juristische Deutung des Todes:

1. Deutung des Todes Jesu in juristischen Kategorien: Rechtfertigungslehre: Gott fordert eine Ersatzleistung für die Sünde des Menschen: Gal 3,10-14
.

3. kultisch-eschatologische Deutung

Jesu als kultisches Sühneopfer (Röm 3,21-26) analog zum Jom Kippur (Lev 16,12-15): soll auf das endzeitlich-eschatologische Geschehen im Tod Jesu hinweisen: Die Sünde ist so groß, aber Gott bewirkt durch dieses eine Ereignis Sühne für Vergangenheit und Zukunft: Gott hat, in dem einer für Viele gestorben ist, den Alten Bund zum Abschluss gebracht.

4. Gemeinschaftsstiftender Akt: Jesu Tod als Versöhnung

2Kor 5,19: Als wird noch Sünder waren, ist Christus gestorben: Gottes Versöhnungsinitiative geht uns voraus. Das, was bisher trennend war zwischen Gott und Mensch, ist beiseite geräumt.

C. Tod Jesu bei Johannes:

„Es ist vollbracht“: Das Kreuz ist nicht „der äußerste Punkt der Erniedrigung, die der Erhöhung vorausgeht, sondern sie ist als der Tiefpunkt selbst schon Erhöhung“ (Conzelmann): Für die Glauben ist das Kreuz die Enthüllung und das Heilszeichen, für den Unglauben die Bestätigung für das Scheitern Jesu.

Überlegungen zum Sühnetod:

( Nicht Gott müsste versöhnt werden, sondern der Mensch. Die Feindschaft liegt allein auf Seiten des Menschen.

( Sühneriten sind nie Vorleistungen zur Besänftigung Gottes, sondern Gabe Gottes, von denen Gemeinschaft ausgeht!

( Die Sühneproblematik hat ihren Sitz im Leben in der Heidenmission, als sich die Frage nach Sünde und Vergebung außerhalb des Bundes stellt: so entstand: „für unsere Sünden“.

( Im AT fehlt der Gedanke des „Sterbens für...“.(Erst in 4Makk: stark hell. geprägter Märtyrergedanke)

( Tod Jesu als Loskauf oder „Lösegeld für viele“ (Mk 10,45b): nicht zu vergleichen jit Sklavenloskauf (Deissmann), weil der Geschenkcharakter der Gnade Gottes unterbelichtet ist; aus gleichem Grunde: nicht als Loskauf Gefangener (Elert).

( Sühnegedanke birgt die Gefahr, die enge Zusammengehörigkeit von Tod und Auferstehung zu relativieren: Paulus entwickelt seine Theologie von „der Erfahrung des die Menschen verändernden Evangeliums her“ (J. Becker); beim Sühnegedanken liegt die Betonung auf dem Tod des Tieres.

Peter Beier, Übergänge, „Zusammenfassung der theologica crucis“ (S. 94f.)

( Phil 2,6: Ward gehorsam bis zum Tode: Gott wird in der Tiefe und der Ohnmacht erkannt - oder gar nicht.

( Jesus stirbt „draußen vor der Stadt“:  Religion ist entgrenzt, heilig und profan nicht mehr zu trennen. Gott befreit damit auch von der Trennung von Jenseits und Diesseits.

( Christus stirbt in Gottlosigkeit und Gottesferne: Gerade den Gottlosen zieht Gott in seine Liebe.

( Das „für uns“ sagt beides: „zu unseren Gunsten“ und „an unserer Statt“. „Nichts anderes ist damit festgehalten als „die Tatsache unserer Unfähigkeit, uns selbst das Heil zu schaffen“ (Käsemann).

( Am Kreuz zeigt sich, wer Schöpfer ist (der aus dem Chaos ins Sein Rufende) und wer der Mensch ist (Sünder, Rebell, Unfähiger, aber der durch den Glauben geliebte Sohn, die geliebte Tochter)

( In sofern ist das Kreuz Freiheit, weil evangelische Existenz „gekreuzigte Existenz“ (Gal 6,4) und dadurch befreite Existenz ist.

� Wenn auch das Kreuz keinen Heilserweis als solchen hat, so hat das Kreuz Rückverweischarakter. S. auch Marxsen zum „historischen Jesus“: Ostern begründet das Kerygma, Jesu Leben gibt ihm seinen Inhalt.


� Für ihn zählt nur das Dass des Gekommenseins. S. Bultmann zum historischen Jesus: Man darf nicht hinter das Kerygma zurückfragen, historische Jesus nur „Voraussetzung“, nicht „Inhalt“ des Kerygmas.


� 12 Das Gesetz aber ist nicht »aus Glauben«, sondern: »der Mensch, der es tut, wird dadurch leben« (3. Mose 18,5). 13 Christus aber hat uns erlöst von dem Fluch des Gesetzes, da er [a] zum Fluch wurde für uns; denn es steht geschrieben (5. Mose 21,23): »Verflucht ist jeder, der am Holz hängt«, 14 damit der Segen Abrahams unter die Heiden komme in Christus Jesus und wir den verheißenen Geist empfingen durch den Glauben.
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